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Leitfaden sprachliche Gleichbehandlung von Menschen mit Behinderung 

Menschen mit Behinderungen sollen einen respektvollen Umgang erfahren – auch dann, wenn 
über sie geschrieben oder gesprochen wird. Der Leitfaden soll aufzeigen, wie Menschen mit 
Behinderungen dargestellt werden möchten und auf welche Formulierungen zu verzichten ist. 

Für Fragen steht Ihnen die Stabsstelle Diversity der ZHAW jederzeit gerne zur Verfügung. 

1. Haltung 

− Stellen Sie sich vor dem Schreiben oder Sprechen kurz vor, wie Sie gerne dargestellt wür-
den, wenn Sie eine Behinderung hätten. 

− Menschen mit Behinderungen möchten ernst genommen und folglich als Bürgerinnen und 
Bürger wahrgenommen und respektiert werden. Eine hilfsbedürftige Darstellung von Men-
schen mit Behinderungen mag Spendengelder generieren und damit Einnahmen verschie-
dener Organisationen dienen – für Menschen mit Behinderungen stellt eine solche Darstel-
lung jedoch eine Entwürdigung dar. 

− Überlegen Sie sich, inwiefern die Behinderung von Bedeutung ist und ob diese überhaupt 
thematisiert werden soll. 

2. Benennung 

− Die Person resp. die Personen, über die Sie berichten, sind in erster Linie Menschen. 
Diese Menschen (resp. Arbeitnehmende, Bürgerinnen und Bürger, …) haben eine Behinde-
rung. Folglich sollen sie auch so genannt werden:  

Mensch mit einer Behinderung 

Menschen mit Behinderungen 

− Der Terminus der Behinderte oder die Behinderte sollte nicht benutzt werden. Er reduziert 
den Menschen auf seine Einschränkung.  

− Der Terminus behinderte Menschen sollte nicht benutzt werden. Er impliziert eine Behinde-
rung des Menschseins. 

3. Klischees 

− Vermeiden Sie eine Darstellung, die Menschen mit Behinderungen als leidende We-
sen, Opfer oder Sorgenkinder charakterisieren. 

Das Leben mit einer Behinderung kann zwar schwierig sein, die Behinderung selbst stellt 
aber nur einen Aspekt des Lebens dar. Durch eine Reduktion des Lebens auf ein tragi-
sches, sorgenvolles Dasein werden Bilder evoziert, welche stigmatisieren und die Angst vor 
Behinderung fördern. 

Auf solche und ähnliche Formulierungen sollte verzichtet werden: Die Person mit einer Be-
hinderung trägt ein schweres Los, hat ein trauriges Schicksal, leidet an ihrer Behinderung, 
ist an den Rollstuhl gefesselt. 

− Vermeiden Sie eine Darstellung, die Menschen mit Behinderungen als Helden cha-
rakterisiert. Auch wenn solche Formulierungen sensationell klingen mögen, so werden 
Hindernisse von Menschen mit Behinderungen nicht trotz, sondern mit einer Behinderung 
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überwunden. Gleichzeitig evoziert die Heldendarstellung, dass für eine erfolgreiche Le-
bensführung der individuelle Effort allein ausschlaggebend ist. Hindernisse im Alltag (bei-
spielsweise bauliche Hindernisse) rücken hierbei in den Hintergrund.  

Auf solche und ähnliche Formulierungen sollte verzichtet werden: Die Person mit einer Be-
hinderung meistert tapfer und mutig ihr Leben, verfügt trotz Behinderung über viel Lebens-
freude, bewältigt das Leben auf bewundernswerte Weise. 

4. Begriffe und Redewendungen 

− Invalid: Verwenden Sie den Begriff Invalidität mit Vorsicht. Zwar wird dieser von der IV ver-
wendet und ist zur Bezifferung des Grades der Erwerbsfähigkeit zulässig. Eine Person als 
invalid zu charakterisieren meint im Wortsinne jedoch, dass diese Person wertlos sei. 

− Handicap: Im deutschsprachigen Raum wird Handicap fast synonym mit Behinderung ge-
braucht. Der Begriff kommt in jenen Ländern, aus denen er stammt, aber kaum mehr zur 
Anwendung. Mit gutem Grund: Der Begriff Handicap verweist auf die mittelalterliche Praxis 
von alten und gebrechlichen Menschen, die ihren Lebensunterhalt mit Betteln bestreiten 
mussten, mit der Cap in the hand (= Mütze in der Hand). 

− Normale Menschen: Menschen mit Behinderungen werden oft «normalen» Personen ge-
genüber gestellt. Auch wenn unbeabsichtigt, so impliziert dieser Begriff dennoch, dass ein 
Mensch mit Behinderung «abnormal» ist. 

− Rollstuhl: Häufig werden Menschen mit Behinderungen mit ihren Hilfsmitteln gleichgesetzt. 
So wird oft gesagt, dass der Rollstuhl den Hintereingang benützen darf. Hierdurch wird der 
im Rollstuhl sitzende Mensch unbewusst zum geschlechtsneutralen Objekt degradiert. 

− An den Rollstuhl gefesselt sein: Normalerweise sitzt jemand im Rollstuhl und erlebt diesen 
als dienliches Hilfsmittel und fühlt sich nicht daran gefesselt. Falls Sie jemanden sehen, der 
tatsächlich an den Rollstuhl gefesselt ist – binden Sie ihn los. 

− Er verbringt sein Leben in absoluter Dunkelheit: Diese Charakterisierung von Blindheit wird 
von Menschen mit Sehbehinderungen in aller Regel nicht geteilt – sie sehen zwar nichts, 
aber dunkel erscheint ihnen die Welt nicht. 

5. Weiterführende Links 

http://leidmedien.de 

http://aufgerollt.com 

6. Kontakt 

barrierefrei@zhaw.ch 

7. Erlassinformationen 

Betreff Inhalt 

Erlassverantwortliche:r Leiter:in Stabsstelle Diversity 

Beschlussinstanz Generalsekretär:in 

Themenzuordnung 1.04.07 Diversity 

Publikationsart Public 

 

http://leidmedien.de/
http://aufgerollt.com/
mailto:barrierefrei@zhaw.ch

	Leitfaden sprachliche Gleichbehandlung von Menschen mit Behinderung
	1. Haltung
	2. Benennung
	3. Klischees
	4. Begriffe und Redewendungen
	5. Weiterführende Links
	6. Kontakt
	7. Erlassinformationen


